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„Mit Kindern umgeht? Das ist zum Lachen!
Das weiß doch jede Mutter von Natur wegen!"

„Sollte es wiffen — aber sie weiß es leider nicht.

Und das ist eine sehr traurige Angelegenheit. Ob
sie es früher bester wußte wie heute, weiß ich nicht
zu sagen."

„Sage mal — aber im Ernst! Ist es nur ein

Wunsch, eine Phantasie — dies Kinderkrankenhaus,

oder denkst Du bestimmt an seine Verwirklichung?"
„Wenn ich mit Doktor Hartmut zu einer Ver

ständigung gelangen könnte .. dann könnte dieser

Gedanke zu einer lebendigen Tat werden."

„Und wenn nicht?"

„Dann muß ich eben meinen Plan an einem
andern Ort verwirklichen."

„Wann willst Du denn mit Hartmut verhandeln
und wo? Sollen wir ihn herbitten?"

Kornette schüttelte den Kopf.
„Nein, ich danke Dir, Vater Straub. Ich war

gestern schon selbst aus dem Weg zu Doktor Hartmut,
hörte aber, daß er nicht zu Hause sei. Ich suche
ihn heute gegen Abend auf."

„Himmelbombenelement! Wie selbstsicher eilte
solche.neue' Frau ist!"

„Ich muß Dir leider heute immer widersprechen",
sagte Kornette und legte ihre Hand aus ihres Pflege
vaters Hand. „Selbstsichere Frauen hat es zu allen
Zeiten gegeben, sonst wäre die Welt schon lange
aus ihren Angeln gesprungen!"

Babette, die eine Falte aus ihres Bruders Stirn
bemerkte und heftige Worte befürchtete, mischte sich
jetzt in die Unterhaltung und bat:

„Geht miteinander in den Wald — sucht Stein

klee oben auf der Waldwiese gegen Motten, wahr
scheinlich findet Ihr den jetzt in voller Blüte. Draußen
im Grünen könnt Ihr lauter miteinander reden, als

zwischen diesen engen Wänden. Warum streitet
Ihr überhaupt? Das könntest Du wiffen, Straub .

Neu und Alt kommen ohne Resignation" nicht zum
Frieden!"

Kornette umschlang die gute Tante Babette, der
Frieden das Beste aus der Welt zu sein schien, und
sagte mit ihrer jungen, fröhlichen Stimme:

„Es muß auch ohne Resignation gehen, Tante
Babette r- es muß sich alles in Harmonie auf
lösen — ich glaube es bestimmt!"

Straub nahm seine Mütze und pfiff seinem Hunde
und sagte, ehe er zur Türe hinausging: „Das weiß
ich. Lieb habe ich Dich immer noch, Du Schlingel!
Aber diese neue Mädchenart, die jetzt herauf will,
ist sehr unbequem! Man muß mit ganz anderm
Rüstzeug versehen sein, wenn man mit Euch aus
kommen soll."

Kornette gab ihm recht.
„Gewiß — auch die Männer müffen umlernen.

Dabei braucht keins Schaden zu nehmen. Nicht der
Mann, noch die Frau."

Er sah sie von der Seite an. Ein wenig un

gläubig und ein wenig mißtrauisch.
„Willst Du wirklich nicht über Deine Bestimmung

hinaus? Das sage ich Dir, wenn dem so wäre,
so wünsche ich Dir von Herzen, daß Du Dich so
recht gründlich versteigen solltest!"

Kornette lachte.
„Und wenn ich mich verstiegen hätte — irre

gehen ist doch menschlich —, dann wärest Du der
erste, der mir auf den gangbaren Weg helfen würde.
Ich kenne doch Vater Straub!"

„Das solltest Du nicht so sicher behaupten."
Sie gingen eine Weile schweigend und nachdenklich

nebeneinander durch den Sommertag. Erst führte
ihr Weg über sanft ansteigende Wiesen, die mit
Kirschbäumen eingefaßt waren. Ihre Zweige hingen
voll dunkelroter Früchte. Straub bog mit seinem
Stockgriff einen Zweig herab und sagte „Mund
raub geht hier frei aus. Sie gehören außerdem,
wie Du noch wissen wirst, Deinem alten Freund
Bruno Wendelstein."

Kornette überhörte die leichte Neckerei in des

Alten Stimme und sagte, einige Früchte pflückend:
„Augustkirschen! Sie sind mir lieber als Mai
kirschen — mir scheint der Hauptreiz meiner Heimat

darin zu liegen, daß alles langsamer und schwerer
reift, als unten im Tal — und dann viel süßer ist."

„Ein romantisches Gemüt hast Du, gottlob, immer
noch! Ich dachte jeden Augenblick — Du würdest
auch noch mit internationalen Ideen ankommen —

mit beglückenden Gleichmachereien!"
„Du kennst mich doch sehr wenig, Vater Straub!"
Über ihnen rauschten die Bäume, sangen die Vögel

und die Winde. Der Himmel war blau und klar,

fast-wolkenlos. Nur hier und da zogen sich Wolken
schwaden, wie seine Schleier so dünn und zart, unter
ihm hin.

Die Sonne warf goldene Lichter über den Moos
boden und die Gräser erzitterten, als ob ein Hauch

ewiger Bewegung sie streife. Ein starker Frohmut
strahlte aus KornelienS Augen. Der Alte grüßte
„seine" Zeit. Er erzählte, während er mit seiner
Pflegetochter durch den Wald ging, von der Jugend,
die ihm die Liebe seiner Frau brachte.

„Wie glücklich waren wir beide! Sie war garnicht

gelehrt. Deines Vaters Schwester! Sie schrieb zeit
lebens fehlerhaft — aber sie schrieb, gottlob, nur an

mich, und mir war das gleich, denn die Hauptsache

war, daß unsere Lebensrechnung stimmte."
Kornette rief: „Nun sind wir ja einig! Deine

Lebensrechnung stimmte, deshalb warst Du glücklich —
es kommt nur darauf an, daß die Faktoren in einer

Lebensrechnung richtig eingestellt sind." — Sie


